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P E R S Ö N L I C H  

Heizllche Glückwünsche 
unseren Jubilaren 
Das Volksblatt gratuliert recht herzlich zum 
Geburtstag und wünscht weiterhin alles Gute 
und Gottes Segen. 

Heute Dienstag 
Rosa HASLER, Dr.-Albert-Schädler-Str. 11, 
Nendeln, zum 87. Geburtstag 

Klara SCHÄDLER, Hofi 33, Triesenberg, 
zum 83. Geburtstag 

A R Z T  IM D I E N S T  

Notfalldienst 18.00 - 8.00 Uhr 
Dr. Egon Matt, Mauren 373 4 0  3 0  

L E S E R M E I N U N G  

Nur «mega» zahlt heute 
Fusionen sind an der  Tagesordnung und da
mit «Mega-Arbcitslosigkeit».  «Mega
Wachstum» für die Reichen, «mega-Verar
mung» für die Armen, «Mega-Verschwinden» 
des gesunden Mittelstandes - und «Mega-Ge-
walt», die durch keine Gegengewalt über
wunden werden kann. Heilmittel für alle die
se Übel wäre die Vermittlung echter Werte 
durch «Mega-Einsatz». Aber, wer alle Werte -
auch die Religionen, den Glauben - für 
gleichwertig hält, wird selber gleichgültig. 

Warum? Entsprechend meiner Interessen 
lese ich immer noch viel; entsprechend mei
ner Werteordnung vor allem über die Reli
gion. Was ist Religion? Rückbindung an den 
Ursprung, ein Gottesbild, das alle Lebens
vollzüge sinnstiftend leben hilft. Sie ist wie
der  mehr gefragt, woil die Technik d e m  Men
schen Kräfte in d ie  Hdtid gab, die seine Kon-
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trolle übersteigen. " *  •' 
Nach der  «Gott-ist-tot»-Verkündigung der 

Siebziger Jahre ist Religion seit 1990 eine 
«Mega-Bewegung» wie die Spiritualität und 
Solidarität. Wichtig ist klare Identität, nicht 
Verflachung, Angleichung an die Welt, w o  
der  Mensch in Wirtschaft und Verwaltung 
zum Objekt geworden ist, zur Ware, die man 
gebraucht, missbraucht, verkauft, wegwirf t . . .  
Das genügt dem Menschen zum Glück nicht 
mehr. Er sucht Würde. «Mystik und Spiritua
lität sind vor allem in den Städten hoch im 
Kurs», meint der Pastoraltheologe Zulehner, 
der in Liechtenstein kein Fremder ist. Kir
chen müssen aus der  Individualisierung (Ver
einsamung, Angst) zur  Gemeinschaft führen, 
zur echten Freiheit und deren verantwortli
chem Einsatz in Solidarität befähigen. Sonst 
binden sich die Menschen an Gurus. Klare 
geheimnisvolle Inhalte und tief religiöse fro
he Menschen sind gefragt. 30 Prozent echter 
Christen werden die Zukunft  gestalten.  
Möchte ich zu diesen gehören? ( 

Religion ist nicht ein Gefühl, sondern eine ~ 
gelebte Erfahrung Gottes in Familie, Pfarrei, 
Schule und Gesellschaft. Das formt die Kul
tur der Menschen durch Riten, Feste, Bear
beitung von Leid und vieles mehr: Religion 
ist Sinngestaltung des ganzen Lebens. 

Das Christentum als Religion stammt von 
Christus, baut au f  dem 2. oder  Neuen Testa
ment  auf. Dieses ist ein Weg, Leben: «Ich ge
höre zu Christus, will leben wie er.» Denn Je
sus selber sagte: «Ich bin der  Weg, die Wahr
heit und das Leben» (Mt 14,6). Gehöre ich so  
zu ihm? Schwimme ich in dieser Mega-Be-
wegung gegen den Strom? 

Sr. Alma Pia, ASC, 
Kloster St. Elisabeth, Schaan 

Anmerkung der Redaktion 
Unter der  Rubrik Lesermeinungen veröffent
lichen wir Meinungen unserer Leserinnen 
und Leser. Wir bitten Sie, die maximale Län
ge von 2500 Zeichen (inkl. Leerzeichen) 
nicht zu überschreiten. Je früher wir die Le
serbriefe erhalten, u m  so eher erscheinen die
se bereits am Folgetag. Briefe, die uns nach 
18 Uhr erreichen, können wir nicht mehr  a m  
Folgetag veröffentlichen. Besten Dank. 

Die Redaktion 

Sparen auf Bestellung 
Telecom FL: «Tarif plus» löst gratis Telefonieren am Sonntag ab 

VADUZ - Das* Liechtensteins 
Festnetztelefonierer sonntags 
im Inland gratis telefonleren, 
gehört dar Vergangenheit an. 
Neu können Kunden der Tele
com FL das Angebot «Tarif plus« 
wählen, um - je nach Telefonie-
verhalten - Geld zu sparen. 

• Pater Untfla 

Seit dem 1. Juli bietet die liechten
steinische Telefongesellschaft Tele
com F L  eine neue Tarifstruktur im 
Festnetz an. Aus Plaketen und Wer
bung geht hervor, dass täglich bis 
zu 5 0  Prozent gespart werden kön
ne. Seit der  Einführung dieses so  
genannten «Tarif plus» ist das Gra
tistelefonieren a m  Sonntag auf  d e m  
inländischen Festnetz jedoch  nicht 
mehr umsonst. 

Gratis-Sonntag war eine 
zeitlich begrenzte Aktion 

Silke Müller, Marketingleiterin 
bei Telecom FL führte auf  Volks
blatt-Anfrage aus, dass «Sonntags 
gratis telefonieren» eine befristete 
Aktion gewesen sei. Diese sei als 
Sofortmassnahme nach der  Zu
sammenführung von Telecom FL 
und Liechtenstein TeleNet (LTN) 
ins Leben gerufen worden. «Diese 
Aktion war als Dankeschön für die 
Treue unserer Kunden gedacht», s o  
die Marketingleiterin. Betreffend 
Nutzung dieser - bei der  Einfüh
rung viel beachteten - Aktion hielt 
Silke Müller fest, dass diese Aktion 
und keine Absatzzielsetzung bein
haltete. «Zahlreiche Kunden haben 
diese Aktion sehr geschätzt und ge
nutzt.» Zu Weihnachten 2004 habe 
man die Sonntagsaktion um ein 
halbes Jahr verlängert. 

Kostenlosas Telefonieren im Inland ist auf dem Festnetz nicht mehr umsonst Dafür bietet die' 
neues Tarifsystem an. Wer sparen will, muss sich boim Betreiber erst meiden. 

F l e i n  

Mitte Jahr nun stellte die Tele
com F L  die kostenlose Inlandtele-
fonie au f  dem Festnetz ein und will 
die Kunden mit einem neuen Tarif
angebot bei Gesprächslaune halten. 
Übrigens: A m  Sonntag telefoniert 
man nun für 3,73 Rappen pro Mi
nute. 

Auf Bedürfnisse angepasst 
Je nach Telefonieverhalten kann 

man mit der  Wahl von «Tarif plus» 
sparen. Wie viel man sparen kann, 
«hängt vom individuellen Telefo
nieverhalten eines Kunden ab und 
kann nicht pauschal beantwortet 
werden», erklärt Silke MüllcP.von 
Telecom F'L. Effektiv erhält man 
mit der  Wahl von «Tarif plus» eine 

Reduktion der  Tarife u m  2 0  Pro
zent in Liechtenstein, 12 Prozent in 
der  Schweiz, 50 Prozent in d i e  
wichtigsten Auslandsdestinationen 
wie Deutschland, Österreich, USA, 
Frankreich und Italien. D e r  gespar
te Betrag werde monatlich in der 
Rechnung ausgewiesen. Für  das  
Sparen muss  aber auch in die Ta
sche gegriffen werden: Wer mit  
«Tarif plus» sparen will, ist ange
halten, ein Mehr  für'die monatliche 
Grundgebühr  auszugeben.  Zwi 
schen 4 . 2 0  Franken und  72 .80  
Franken kostet das Sparangebot 
von «Tarif plus». Die günstigeren 
Lösungen der  Stufen 1 und 2 sind 
eher für Privatkunden ausgelegt, 
die weiteren Tarifstufen eignen sich 

wiederum eher  für Grosskunden 
wie Unternehmen. Silke Müller  
empfiehlt  a l len Kundinnen und 
Kunden, sich direkt mit der  Tele
com F L  in Verbindung zu setzen, 
u m  sich im Servicecenter beraten 
zu lassen. 

Seit 1. Juli neues Angebot 
Mit d e m  «Tarif plus» wolle man  

allen Kundinnen und Kunden ein 
attraktives Angebot unterbreiten, 
versichert die Telecom FL. «Wir 
sind mit dem Absatz sehr zufrie
den», hält Silke MUller fest. Jedoch 
wollte die Telecom F L  «aufgrund 
der  unternehmerischen Gepflogen
heiten» keine Angaben zur Anzahl 
der  verkauften Abos geben. 

«Eine Handy-Generation» 
Regierungsrat Hugo Quaderer bei Radio Liechtenstein zur Mobilfunkdebatte 

VADUZ - Die Regierung ist seit 
mehr als 100 Tagen im Amt. Aus 
diesem Grund führt Radio Liech
tenstein diese Woche am Mittag 
jeweils Interviews mit den fünf 
Regierungsmitgliedern durch. 
Den Auftakt machte gestern 
Umwelt-, Sozial- und Bildungs
ministar Hugo Quaderer (VU). 

• Martin Frowwett 

Wie Quaderer sagte, liegt die von 
der  Regierung in Auftrag gegebene 
Studie zur Mobilfunk-Strahlenbe-
lastung seit wenigen Tagen vor: 
«Es ist jetzt Aufgabe der  zuständi
gen Ämter, diese sehr umfangrei
che Studie zu sichten und die ent
sprechenden Schlüsse zu ziehen. E s  
ist geplant, diese Studie spätestens 
Anfang Oktober der  Öffentlichkeit 
vorzustellen. Es ist klares Ziel der 
Regierung und des  zuständigen 
Ressorts, dass das Gesetz Uber die 
nicht ionisierende Strahlung (NIS-
Gesetz) dem Landtag spätestens im 
Dezember dieses Jahres zur Bera
tung in erster Lesung vorgelegt 
wird.» 

Mobilfunk: Für Kompromiss 
Die erwähnte Mobilfunkstudie 

wirkt sich nach Aussage von Qua-
derer zentral auf  das NlS-Gesetzes-
projekt aus, allerdings sei e s  zum 
jetzigen Zeitpunkt «nicht möglich 
und angebracht», zum Inhalt der 
Studie eine Aussage zu machen. Ei
ne Besteuerung von Handymasten, 
wie dies in Vorarlberg gefordert 
wurde, ist für ihn «keine vorstellba-

JUpokte im yWckoo bMüdaicirtiQON1 

AnHagia der  WUrtsdiofMoilnshmor: Hupe Quadorer zur I 

re Massnahme, d ie  man konkret in 
Angriff nehmen sollte». Zur  Mobil
funkdiskussion sagte Hugo Qua-
derer: «Wir sind jetzt national ge
fordert, d i e  gesundheit l ichen 
Aspekte der  ganzen Handystrah-
len-Diskusssion im gleichen Masse 
zu berücksichtigen wie die Anlie
gen der  Wirtschaftsteilnehmer. E s  
ist unsere Aufgabe,  h ier  e inen  
Kompromiss zu finden. Ich denke, 
dass ein Kompromiss möglich ist. 
Ich möchte aber etwas schon vor

weg nehmen, was ein Fakt ist: Wir 
sind nun einmal eine Handy-Gene-
ration und das ist etwas, das  man 
einfach nicht w e g  diskut ieren 
kann.» 

Sparen bei Sozialausgaben 
Hinsichtlich der  Sparnotwendig-

keit im Bereich Soziales bemerkte 
Quaderer: «Tatsache ist, dass w i r  
uns auf  einem sehr hohen Niveau 
bewegen.  Die Sozia lausgaben 
belasten den Staatshaushalt in ei-lasten 

n e m  sehr grossen Mass. Es gibt ei
ne Analyse des Sozialstaates, die in 
den  nächsten Wochen vorliegen 
sollte. Es  ist dann sicherlich Aufga
b e  der  Regierung und in der  weite
ren Folge des  Landtages, diese 
Analyse genau zu studieren, die 
richtigen Schlüsse daraus zu ziehen 
und dann auch die notwendigen 
Massnahmen einzuleiten.» 

Gymnasium im Unterland? 
Bezüglich Bildung sagte der  zu

ständige Regierungsrat: «Ich will 
der  Gesamtregierung nicht vorgrei
fen, was für Reformen im Bildungs
wesen politisch möglich sind.» Ge
fragt nach der  Möglichkeit eines 
zweiten Gymnasiums im Unterland 
hielt Quaderer fest, es  sei «Ziel der 
Regierung, d e m  Landtag spätestens 
im Herbst 2006 einen entsprechen
den Bericht zur  Realisierung eines 
zweiten Schulzentrums im Unter
land vorzulegen». 

Wahl vor Jagd 
Z u  den Arbeitsschwerpunkten im 

Ressort Umwel t  erwähnte Quade
rer  neben d e r  Mobilfunkdebatte 
und  der  Erarbeitung eines Lärm-
schutzgesetzes unter anderen die 
Jagd. E r  habe feststellen müssen, 
dass dies ein sehr schwieriges The
m a  sei, sagte der  Regierungsrat mit 
Bl ick  a u f  die unterschiedlichen 
Interessen. Die Interessen des Wal
des hätten «klar den Vorrang», e s  
gelte aber auch die Interessen der 
Jagd und der  Jagdpächter entspre
chend mitzuberücksichtigen, s o  
Hugo Quaderer. 


